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Schluß - es Zweifrontenkrieges.
Aufklärungs-Gefechte an der

Westfront.
Erfolgreicher Fliegerangriff auf Nancy.

Deutscher Tagesbericht.
DB . Großes Hauptquartier,  13 . Febr.

. lLmtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Leeresgruppe Kronprinz Rupprecht

a und
Leeresgruppe Deutscher Kronprinz.

Stärkere Erkunimngsabteilunste «, die der Feind
nördlich von Leus und nördlich vom Omiquo«.
Bache ansetzte, wurden im Nahkampf abgewtesrn.

Im übrigen blieb die Gefechtstätigkeit auf
kleinere Erkundungen und auf Artillrriefeuer in
einzelnen Abschnitten beschränkt.

Leeresgruppe Lerzog Aldrecht von
Württemberg.

Nach heftiger Feuersteigerung zwischen Flirey
m»d der Mosel stießen mehrere französische Kom-
pagnien bei Remenauville und im Weftteile des
Priesterwaldes gegen unsrre Linien vor. Nach

' kurzem Kampfe wurde der Feind unter schweren
Verlusten zurückgeworfen. Gefangene blieben in

i unserer Hand.
Am Sudelkopf und am Hartmannsweilerkaps

Artillerie - und Mineukampf.

Fn Vergeltung feindlicher Bombenwürfe aus
Saarbrücken  am 5. Februar griffen unsere
Flieger gestern Abend die Festung Nancy  mit
Erfolg an.

Mazedonische Front.
Bei Monastir «nd am Ward « Artillerie - und

Fliegertatigkeit.
Von den andere« Kriegsschauplätze« nichts

Neues.
Der 1. Generalquartiermeister.

Ludendorsf.

Neue Tauchboot-Mefuttate:
20 000 Sr. «.-T.

WB. Berlin,  13 . Febr . (Amtlich.) Reue
v-Bootcrfolge ans dem nördlichen Kriegsschauplatz:

20 000 Bruttoregistertonnen.
Die versenkten Schiffe waren meist tief beladen.

Darunter befanden sich zwei große Dampfer von
etwa 5000 B.-R.-To., dcrcu einer der Bibby-Linie
angehörte.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Erhöhung der Beamtenzulagen.
Mit emer Erhöhung der Teuerungszulagen für

die Staatsbeamten ist nach Blättermeldmrg in
nächster Zeit bestimmt zu rechnen. Das Preußische
Finanzministerium beabsichtigt, dem Landtag da-
bin zielende Vorschläge zu unterbreiten . Es liegen
v-rschiedcne Pläne dazu vor, die jedoch noch keine
feste Gestalt angenommen haben und auch im
Staatsministerium noch nicht durchberaten sind,
lleber die Höhe dieser Zulagen und die Form , in
der sie gegeben werden sollen, hat man sich dem
.Tag " zufolge an zuständiger ' Stelle , noch in keiner
st̂ /rmg entschieden.

Sommerzeit 1918.
Die Sommerzeit beginnt in diesem Jahr am

1. April und endigt am 14. Oktober.
Der russische Abrüstunasbrfthl ei» Täuschungs¬

manöver?
Berlin , 13. Febr . Es liegen Anzeichen dafür

vor. daß das Versprechen Trotzkis,. die russische
Armee völlig zu demobilisieren.  ein
Sch e i n m n n ö v e r ist. Die Führer der Bolsche-
^iki arbeiten mit Energie daran , aus den Resten
°̂ r russischen Armee eine Armee der RotenS a rde zu bilden, die sie auf 1 Million zu
bringen hoffen und die zur Aufrichtung ihrer
Herrschaft in den Randstaaten dienen soll.
Niederträchtigkeitender italieuischc« Regierung.

Lugano» 13. Febr . Aus einer Anfrage der Ab-
veordneten Theodoli und Robilant an di« italie-
Eche Regierung geht hervor , daß diese Briefe
ltolienischer Kriegsgefangener  im
« «wicht von mehreren Tonnen zurückhält,  um
die Angehörigen über deren Schicksal zu Häuschen.
Auch Todesfälle werden den Angehörigen vorent¬
halten. Vermutlich wurde von den Behörden den
Angehörigen vorgegrault , wie grausam schlecht die
armen Gefangenen von den abscheulichen Deut¬
schs behandelt würden. Damit die Wahheit nun
M vorzeitig an den Tag komme. unter-
Muagt die italienische Regierung die Gefangenen-

tonnenweise. Eine Jnfamheit fondergbei-
. Sur selben Zeit renommieren jene Leutchen

hohen Kultur . Freiheit und' Mensch-

»Ei« außerordentlicher Erfolg ."
Stockholm, 10. Febr. Die Nachricht vom

vrieoen -wisschcm den Mittelmächten der Ukvmne

wird in der schwedischen Presse als eine überaus
bedeutungsvolle Nachricht angesehen. Das „Swns-
ka Dag bindet" schreibt: Der erste Friedensschlutz
war also Tatsache. Daß er so bald  zustande ge¬
bracht werden konnte, ist unleugenbar eine
Ueberraschung.  Das Ergebnis bedeutet ei¬
nen außerordentlichen Erfolg für die
Mittelmächte.  Jetzt ist ein Teil ihrer Ost¬
front frei und eine Lücke in dem Eisenring ge¬
schlagen, der sie seit Jahren umschlossen hat. Eine
Tür in die Welt ist durch die Mauer , die ihrer
Aushungerung dienen sollte, geöffnet worden. Nun
ist die Entscheidung im Osten tatsächlich gefallen.
Das große und reiche Südrußland ist nurmwhr
neutrales Gebiet.

Polnische Opposition.
WB. Wie«, 12. Febr . Die »Polnischen Nach,

richten" melden: Das Präsidium des Polenklubs,
bestehmd aus dem Obmann Götz und den Ob¬
mannstellvertretern Kandzier , German u. Lysvcki,
erschien gestern vormittag beim Ministerpväsideuten
von Seidler und teilte ihm mit , daß angesichts
der Veröffentlichung des Frredensvertroges mit
der ukrainischen Volksrepublik , worin von römisch
katholischer polnischer Bevölkerung in übsrlviegen-
der Mehrheit b^vvhnte Gebiete von Kongreßpoken
zu Gunsten der Ukraine ab getrennt wurden,, der
ganze Polenttuib sich gezwungen seht', sowvm im
Reichsrat als auch in der österreichischen Dsls-
gation zur Opposition überzugehen.

Die Neutralität der Schweiz.
Bern , 12. Febv. (WB.) Das „Berner Tag-

blatt " schreibt: In dem Spezialbericht der Agence
Havas über den Prozeß Bolo steht der folgende
merkwürdige Satz:

„Der sehr umfangreiche Bericht des franzö-
chschen Militärattachees in Bern stellt fest, daß
unter den von der Bundespolizei beschlagnahm¬
ten Dokumenten eine Ausstellung von Namen
solcher Agenten figuriert , die beträchtliche Sum-
men aus Deutschland erhalten haben. Auf dieser
Liste figuriert auch der Name Bolos . Das ver-
anlaßte zur Untersuchung."

Aus dieser Darstellung geht hervor, daß d»e
Bundespolizei Dokumente beschlagnahmt hat . die
gewisse Personen als Agenten Deutschlands kom¬
promittieren . Unsere Polizei tat ihre Pflicht, als
sie sich die Dokumente verschaffte, allein wenn die
Polizei dann diese Dokumente dem französischM
Militärattachee ausgeliefert , einer deutschfeinK*
lichen Macht, dann beging sie eine Verletzung un¬
serer Neutralität.

Tiefer Eindruck in Frankreich.
Geuf, 13. Febr . Der „Progres " meldet, daß die

Beschlüsse von Brest-Litowsk in Paris fiefften Ein¬
druck machvn. Rumänien  werde dem Boispiel
Nachfolgen. Der rumänische Botschafter Antonesku
erklärte, ein Widerstand des isolierten Rumänien
sei unmöglich.

Schwerzer Grenze, 13. Febr . Der „Schweizer
Preß -Telegraph " nveldet: Da» Brest-Litowsker
Telegramm über die Beendigung des Kriegszu-
stondes mit Rußland durfte von der französischen
Presse bis jetzt nicht veröffentlicht werden.

Die Wirren in Rußland.
Verhaftung der sibi». cheu Regierung in TomSk?

Basel i2. Febr . Nach einer Havasmeldung aus
Peking ist dort aus Charbin die Nachricht einge-
troffen. - atz die Mitglieder der provisorischen >idi-
eischen Regierung und die Deputierten der Duma
in Tomsk aut Weisung der Bolschewik! verhaftet
Nui den. Diese seien entschlossen, die Einsetzung ei-
ner konstitutionellen Regierung in Sibirien zu
verhindern . In Wladiwostok! seien 1200 Matrosen
aus Petersburg eingetroffen mit der Weisung, die
Amurkosaken an der Ueberncchme der Kontrolle
über diesen Distritt zu verhindern.

Das Streben nach einer Föderativ -Repubfik.
Basel, 12. Febr . Die Agence Fournier weiß

aus Moskau zu meldmi, daß die Vertreter der
Grotzrnßland bildenden 26 Provinzen sich in
Moskau  versammelt haben, um dort drei Tage
lang Besprechungen abzuhasten. Der Zweck dieser
Konferenz ist. die Verfassung der Republik auszu¬
arbeiten , die den Namen Großrußland  eichal»
ten soll.

Niederlage Kaledins?
Basels 12. Febr . Wie die Neue Korrespondenz

aus Paris meldet, haben die Sovjet -Trupven nach
Petersburger Nachrichten die Truppen des Gene¬
rals Kaledin in der Nähe von Taganrog geschla¬
gen.  und Kaminski habe sich dies« Stadt be¬
mächtigt.

Aufgehobeue Eiubcruinngrn.
Basel, 12. Febr . (zb.) Die „Morning Post"

meldet aus Jassy vom 9. Februar : Die für den 15.
Februar ausgeschriebenen Einberufungsbefehle für
die im Jan . ausgemusterten rumänischen Heeres-
pflichtigen find aufgehoben worden. Generell Ava-
rescu hat neben der Ministerprästdentschaft auch
das Amt als Armvekommandcmt übernommen.

Die deutsche Kulturarbeit im Oste«.
Heber das deirffche.Zivilisationswerk m Polen

lesen wir in der dänischen Zeitung „KiÄenhcwn"
(Kopenhagen) : „Da ist die große Industriestadt
Lodz mit einer halben Million Einwohner : es ist
also eine Stadt in Kopenhagens Größe. In der
Stadt war , als die Deutschen hinkcssm , keine
Kanalisation , kerne Wasserleitung , kein Hospital.
Die Abwässer gingen in Gväben offen an der

Straße vorbei, und an den Straßenecken waren
Brnnnvn . Die Gräben wurden zugeschüttet, und
mit deutscher Gründlickckeit und Arbeitseifer hat
man meilenweit kanalisiert . Es werden große,
neue Krankenhäuser gebaut, Volksküchen und
Badeanstalten eingerichtet, zu welchen man regel¬
mäßig und systematisch die Einwohner veirschiede-
ner Stadtviertel führt , um sie von Schmutz und
Ungeziefer zu reinigen , während ihre Wohnlöcher
desinfiziert werden." Das ist die Kultur der so-
genamiten deutschen „Barbaren " !

Eine Konferenz in Washington.
WB. Genf, 12. Febr. Dem „Matrn" zufolge

steht eine wichtige Konftrenz in Washington be¬
vor, an der neben dem Präsidenten Wilson der
Staatssekretär Lansing, Oberst House und Lebsns-
mtttelminister Hoover teilnehmen werden.

Blutige Erhebung in Taschkent.
Petersburg , 12. Febr . (zb-) In Taschkent, wo

schon vor einigen Tagen große Unruhen herrsch¬
ten und eine vollständige turkestanische Regierung
gebildet wurde, isst wiederum eine blutige Revo-
lufion ausgebrochen. Während einer Volkskund¬
gebung wurden 116 Personen getötet, darunter
auch General Smirnitzkij.

Der Reichstag und der Friede mit der
Ukraine.

Berlin 13. Febr . Die Germania schreibt unter
der Uebershrist : Der Reichstag und der Fried : mit
der Ukraine:

Wie schon erwähnt , bedarf der Friedensvertrag
mft der Ukraine, bevor er ratifiziert werden kann,
der verfassungsmäßigen Zustimmung des Reichs¬
tags . Der Vertrag dürfte dem Parlament als¬
bald bei seinem Wi d̂erzusammerrtritt am 19. Febr.
zugehen. Am Donnerstag , 21. ds. Mts ., wird das
Plenum sich voraussichtlich mit demselben befassen.
Man rechnet damft, daß der Reichstag auf die Be¬
ratung nur einen Tag verwenden , und daß der
Reichskanzler  bei dieser Gelegenheit eine
Rede  halten wird. Im Anschluß an eine Besprech¬
ung der Parteiführer mft dem Unterstaatssekretär
im Auswärtigen Amt, Freiherrn von dem Bussche-
Haddenhcmsen, nahm der Abgeordnete Trimborn
gestern Vervnlaffung, dem Reichskanzler
Graf Hertling und dam Staatssekretär v. K ü h l-
m a n n im Namen aller Parteien Dank und A n-
erkennung  für den ersten Friedensschluß cms-
zusprechen.

Der Schluß des Zweifroutenkriegrs.
WB. Berliu , 13. Febr . Durch den Friedens¬

schluß mft der Ukraine und zugleich mft der Frie¬
denserklärung Trotzkis ist die russische Dampf-
walze, die sich feit August 1914 auf dem Wege nach
Berlin und Wien befand, und von Lloyd G« rge
trotz mehrfachem Versagens rücksichtslos immer
wieder geheizt wurde, endgültig liegengeblieben.
Das Heizmaterial mußten die Millionen russischer
Krieger liefern, die für englische Eroberungszieke
nutzlos ihr Mut vergaffen und ihr eignes Land
in namenloses Unglück stürtzten. Der Kriegsder-
läugrrer Lloyd George hat umfaust versucht, ans
dem militärischen Zusammenbruch Rußlands noch
in letzter Stunde z« retten , was zu retten war. Die
Siege Hindenburq« «nd Ludendorffs und die ««-
vrrgleichlichen Tattn des deuffchen Bokksheeres
vertmrben ihm eia für allemal seine Rechnung und
erreichten, daß aus dem Zweifrontenkrieg ein Ein-
ftontenkri -g geworden ist, fiir dessen Weiterführung
den englischen Ministerpräsidenten allein die Ber-
antwortung trifft . Die Ströme von Blut , die nach
der Kriegserklärung von Versailles noch vergossen
werden sollen, werden lediglich auf den Willen die-
ses Mannes hin fließm , welcher der imperialisfi-
schen Ziele Englands wegen, der ganzen Welt, den
Kriegführenden sowohl wie den Neutmlen , die
Hoffnung aus den Tag des langersehnten allgemei-
n.n Völkerfriedens zerstört hat.

Plünderungen in Wtzborg.
Stockholm, 12. Febr . Die schwedische Gesandt-

schuft in Helfingsors teilt mit , daß nach einer amt¬
lichen russ. Bekanntmachung die Rote Garde als
eine staatliche Einrichtung <rufr «ht erhal¬
ten wird. Gegenrevosuftonöre Zeitungen werden
vorübergehend verboten, im Weigerungsfälle sol¬
len die Druckereien beschlagnahmt werden. Nach
einer weiftren Meldung ist Wiborg in empörend¬
ster Weise von den Ruffen ausgeplündert worden.

Finnische Truppen aus den Aalandsiusel «.
Kopenhagen, 18. Febr . „Nationale Trdende"

meldet aus Malmö die Landung finnischer Trup¬
pen auf den Aalandsinseln . Eine Abteilung Bur-
qergarde rückte von Rvftad über das Eis nach Ao-
lcmd vor, wo ein Zusammenstoß mft dem russischen
Militär devonstcht.

Türkei.
Aödul Hamids Beifotzsng.

WD. Konstanttnoptt, 13. Febr. Dt- B̂eifetzang
des ehemakigen SwttanS Sbbsl Hamid fand heute
in dem Mausoleum feines G«stzvot«S , de« Sui-
was Mahmud, statt. Der LeichenMg. der dm»dem
alten Serail ausgurg , war der eftres negierenden
Herrschers.

Die Nrberwiudnng der DnEou iV»«.
WB. Koastsottinopel, W. Febr. Der vemlen-

aussckutz der KvMMor hat den bereits gemelde ten
Ge setzcntwnef  dettefsend bm  Borttog mit der

Brrdchwster̂ ttbo EÄ̂ musöd  std« Doch» rn»gen «.

Pa nach Asien und eines Kredits von 10 000 Pfund
dafür angenommen. Die Arbeiten sollen nn April
beginnen.

Italienische Sfimme« zum Ukraine -Frieden.
Zürich, 13. Febr. Der „Tagesanzeiger " mri*

bet : Die Mailänder Blätter nehmen zu dem Frie-
densabschluß mit der Ukraine Stellung und be¬
sprechen auch die Erklärung Trotztts . Die Blätter
erklären, daß die Zentral machte eincin großen
Sieg errungen  haben.

Wiederum eine Entente -Konferenz?
Genf, 13. Febr. (zb.) „Maftn " meldet , daß

eine Einladung Wilsons an die Allnerien ergangen
sei zu einer geniemsamen Koifferenz über die Fest¬
legung der Friedcnsbedingungen.

Eine neue Kanzlerredc.
Berlin , 13. Febr. (zb.) Der Reichskanzler wird

in der Reichstagssitzunaam 21. Februar das Wort
zu einer großen politischen Rede ergreifen , in der
d«r Kanzler auch auf die letzten KriegSzielreden
der Staatsmänner der Enten ^ , darunter auch die
Botschaft Wilsons eingchend antworten wird.

ft Präsident Wilson
leidet einmal wieder an seiner chronischen Krank¬
heit, der R e d e su cht, und hat in diesen! Zustande
vor dem nordamerikanischen Kongreß eine lange
Rade über Krieg und Frieden  verzapft , die in
erster Linie wohl als Antwort auf die letzte Rede
des Deutschen. Reichskanzlers und des Graf ?n
Czernin gedacht war. Natürlich gefallen ihm we¬
der die Ausführungen Hertlings noch die Czernins.
Aber am wenigsten ist er mit Graf Harfting zufrie¬
den und mit den Sonderabmachungen von Brest-
Litowsk. Der Weltkrieg kami nach Wilson nur rich¬
tig und vollkommen beendet werden durch eine all-
gsmeine Friedenskonferenz  an der auch die
ganze Welt taftnehmen kann. Ja , aber warum
kam denn Herr Wilson mit seinen Freunden und
Verbündeten nicht cm den Konferenztisch? Er ist
doch von den Zentralmächten ja wiederholt zu Frie¬
densverhandlungen eingeladen worden . Wir
Nissen freilich wohl warum  er nicht geckommen
ist, nämlich weil die Alliierten den Gegner militä¬
risch und wirffchastlich erst vollständig vernickiten
und zu Boden werfen wollten. Was Wilson in
seiner selbstgefälligen ellenlangen Rede sonst zu
sagen weiß, läuft auf das alte Wrlsonsche Thcma
von Recht und Gerechtigkeft hinaus , deren edel¬
mütiger Anwalt Nordamerika nebst Wilsoi^ angeb¬
lich ist. Wilsorb möchte die Zentralmächte gerne '
durch eine Weltkonferenz, deren Präfid -nt er no iir-
lich wäre, majorisieren und zum Galgen verurtei¬
len. Zuvor aber müßte er eben als Sieger da¬
stehen. Solange jedoch Deutschland siegreich das
Feld behaupt ^, kann Herr Wilson auch seine Welt¬
gerichts-Komödie nicht aufführen , bei der das Ur¬
teil von vornherein feststcht.

Die Mehode, die der deutsche Reichskanzler vertritt,
meint WUson, ist die Methode vom Wiener Kongreß.
Wir können und wollen in diesen Zustand nicht zurück¬
kehren. Worum es jetzt geht, ist der Weltfriede.
Wonach wir streben, ist eine internationale
O r d n u ng, die auf der breiten und allgemeinen
Grundlage von Recht und Gerechtigkeit beruht , aber
kein Friede von Stückwerk und Lap- rn . Was den Frie¬
den betrifft , das betrifft die ganze Menschheit, und wa»
durch militärische Gewalt entschieden ist. ist, wenn eS
nicht gut entschieden ist, nicht entscheidend und soll aufs
neue geregelt werden (!) Man könne einen allgemei¬
nen Frieden nicht bekommen, wenn man darum ftage,
sondern nur durch Beschlüsse auf einer Friedens-
konfernz.  Der Friede könne nicht auS Einzekvertrü-
ge» zusammengeflicktwerden. Alle Parteien müffen
an der Regelung der Angelegenheiten teilnehmen , well
es sich um einen Frieden handelt, durch den wir alle
vereinigt werden können. Die Vereinigten Staate«
wünschten sich nicht ineuropäische Angelegenheiten ein¬
zumischen oder als Schiedsrichter in territoriale«
Differenzen aufzuttetem Sie achten es als unter ihrer
Würde, von der inneren Schwachheit oder Unordnung
eines Staates Gebrauch zu machen, um ihren Wille«
anderen aufzuerlegen. Sie sind vollkommen bereit , sich
belehren zu lassen über Verfügungen , die den oeste«
Frieden garantieren . Aber die Vereinigten Staate«
hätten am Kriege teilnehmen müssen infolge der deut¬
schen Ungerechtigkeiten. Dieser Krieg wurzelt in der
Vernachlässigkeitder Rechte der kleinen Rationen und
Nattonalitäten , denen die Einheit und die Kraft fehlte,
um über sich selbst zu bestimmen.

Zu dem heuchlerischen Phrasengeklrngel des eit¬
len Ncmkoe-Präsiden> n meint die Köln . Dolksztg.
kurz und bündig:

„Wir können es ja sehr gut begreifen , daß Herrn
Wilson die inzwischen glücklich zustandegekommenen
oder noch „drohenden" Sonderabmnchungrn im
Osten im Mage« Kegen. Aber er kann doch nicht
verlangen , daß wir um seiner Magenfchmerzen
willen darauf verzichten, unfevcn politffchen Lungen
etwas mehr Lust zu verschaffen, wenn uns das
möglich ist; daß wir weiter den von ihm jetzt will-
kürlich mrfgestellten Grundsatz anerkennen , wonach
jede einzelne der zu regelnden Fragen die ganze
Welt angeh«. Als das große Nordamerika dar
Keine Spanien ohne Grund bekriegte und ihm
KÄa und die Phifippinen wegnahm, hat man auch
keinen Weltkongreß zusammenberufen.

So bietet auch die neueste Botschaft Wilsons
wenig Erfreuliches. Er lebt in einer Wett , die
nicht bcssteht, die er künstlich mtfkmen möchte, damft
fripe ul seiner Freunde eigennützige Pläne
verwirklicht werden können. Anerkamft fei. daß
Wilson im Tone  seiner Boffchaft diesmal maß-
voll ist und die Formen des Anstandes nicht ver¬
letzt" -



' * Die Ukraine.
Der Friede mit der Ukmme ist unterzeschnet!

In der Nacht vom 8. zum 9. Februar 1918 ist der
erste Friedensschluß innerhalb des seit &/$  Jahren
biie Welt durchtobenden Völkern,igenS zustande
gekommen ; diese Nacht bildet einen Markstein und
Wendepunkt in der Geschichte des Weltkrieges.

Wer kennt das Land , mit dem wir Frieden ge¬
schlossen haben ? Wer ermißt seine Bedeutung , die
eS für Rußland hatte und nunmehr für uns haben
soll?

Die Ukraine , das Land , welches sich bei dem
allgemsmen Kampf der russischen Randvölker um
die staatliche Unabhängigkeit bisher am erfolg¬
reichsten betätigt hat . ist gleichzeitig dasjenige,
dessen Lostrennung von dem Riesenreich des ehe-
maligen mvskowitischen Zarentums für dieses von
schwer-wiegendem Einfluß sein muß . Solange eS
zu Rußland gehört hat , haben die Zaren mit allen
erdenklichen Mitteln versucht , seine Eigenart zu
unterdrücken , und es zu einem Ausbeutungsgegen-
stand allerersten Ranges gemacht . Infolgedessen
ist die Geschichte der Ukraine eine einzige Kette
von tragischen rind empörenden Vergewaltigungen.

Die Ukraine tvar ursprünglich ein freier und
selbständiger Staat , zu dessen Herrschaft sogar die
Slawen des Moskowiter Gebietes gehörten . Tei¬
lungen des Reiches und dadurch hervorgeruwne
«innere Kämpfe ernwglichten es den Moskowitern,
sich schon bald nach dem Jahre 1000 nnabhängig
zu machen , und bereits in , 12. Jahrhundert iourde
zum ersten Male die Ukraine ihrerseits abhängig
von Moskau . Nach vielfachen Wechselvelten Schick¬
salen geriet sie endgültig im Jahre 1676 unter
russische Herrschaft , nachdem schon 1661 eine - frei¬
willige Unterordnung im Vertrage von Perejas-
law vereinbart worden ivar . Dieser Vertrag ent¬
hält die bis heute noch nicht geänderten staats¬
rechtlichen Grundlagen fiir die beabsichtigte Per-
sonalunion zwischen Moskau und Kiew . Aber an
seine Bestimmungen haben sich seit Peter dem
Großen die russischen Zaren durchaus nicht mehr
gehalten . Sie haben die einstmals -zugestandene
eigene Verwaltung , das eigene Heerwesen , die
eigene Gerichtsbarkeit , ja selbst die ufratmfcOe
Sprache , Literatur und Religion unterdrückt und
auszurotten gesucht, wo und wie es sich nur mit
Druck , Gewalt und Wortbruch im Wege der Ver¬
waltung machen ließ . .

Und warum ? Ein Grund ist sicherlich der
garistischc Imperialismus , dem das Beherrsckten
der kleineren Grenzstaaten ein innerer Selbstzweck
war . Aber wichtiger erscheint doch als Grund die
Tatsache , daß die Ukraine , oder wie das Land zur
besseren Vertusckmng seiner Eigenart seit Alexan¬
der n ., dem „Zarbefreier ", genannt wurde , Klein-
rußland , ein an Fruchtbarkeit und Bodenschätzen
so überaus reiches Land ist, als ioelches es für das
großrussische Reich geradezu eine Lebensnotwen¬
digkeit darstellte.

Rußland wird immer als die Kornkammer
Europas angesehen : seine Getreideausfuhr wurde
aber in einzelnen Jahren von der Ukraine allein
mit 90 v. H. gedeckt! Die ukrainische „schwarze
Erde " liefert bis zu 40 v. H. des gesamten russi¬
schen Ernteertrages und fast zwei Drittel des im
ganzen Reiche hervorgebwchten Weizens . Und
wie mit Getreide so verhält es sich auch mit an¬
deren landwirtschaftlichen Erzeugnissen : von dem
russischen Zucker erzeugt die Ukraine ebenfalls bei¬
nahe neun Zehntel , und ihr Anteil an der Tabak-
getvinnung beträgt 70 v. H. Hand in Hand mit
dem Ackerbau geht eine bedeutende Viehzucht , so
daß die ukrainischen Gouvernements meb - als ein
Drittel des ganzen russischen Viehs beherbergen.

Auch an Bodenschätzen übertrifst die Ukraine
bei lveitem alle anderen Gebiete des europäischen
und asiatischen Rußland . Von der ganzen russi¬
schen Kohlenerzeugung entfallen allein auf das

' ukrainische Donezbecken 70 v. H .s Die Roheisen¬
gewinnung in der Ukraine stellt denselben Pro¬
zentsatz dar , und die Erzeugung von Stahl und
Eisen läßt sie mit 60 v. H. der gesamtrussischen
auch an erster Stelle unter allen Randvölkern
stehen . Im Zusammenhang damit steht es , daß
die ukrainische Industrie i!n Rußland eine außer-
gewöhnlich hohe Stellung einnimmt : sie beschäf¬
tigte im Jahre 1906 reichlich 380 000 Arbeiter,
eine Zahl , die sich in den folgenden Jahren bis
zum Kriege noch wesentlich erhöht haben dürste.

Diesem Reichtum an landwirtschaftlichen Er-
zeugnissen und Bodenschätzen kommt die geogra¬
phische Lage des Landes außerdem sehr zugute.
Die Häfen der Ukraine gehören zu den besten
Rußlands und bewältigen annähernd zwei
Drittel der gesamten russischen Ausfuhr.

In letzter Stunde!
Rouran von Arthur Wiuckler -Tannenberg.

*43) (Nachdruck verboten .)
(Schluß .)

Dre er einst liebte und die ihn treulos verließ,
die hatte so nicht gebeichtet , gebüßt und gesühnt,
deshalb ging er einsam durchs Leben . Der alte
Mann hätte beten mögen , daß da drinnen ein Gott
die Herzen lenke und den Glückgeborenen ihr Glück
beschere.

Im Zimmer drinnen aber schrie einer plötzlich
auf : „Grete , meine geliebte Grete !"

Das Weinen und Klagen brach jäh ab . Als
sähe sie efcu Gespenst , starrte Grete Lohofs ent¬
geistert auf den Rufer . Dann aber richtete sie sich
auf . Ein irres Stammeln kam von ihren Lippen,
ein Laut , zwischen Jauchzen und Schmer geteilt,
dann lag sie an Franzens Brust.

Am Abend , als der Professor allein war , fiel
der alten Susanne auf , daß er laut pfiff . Sie
war jetzt fast zwanzig Jahre in Sprencks Diensten,
pfeifen hatte sie ihn aber noch nie gehört.

Dann ließ er sich eine Flasche Nauentaler
heraufbringen und trank sie bis auf den letzten
Tropfen aus . In den Pausen pfiff er wieder —
ebenso unermüdlich als falsch. Dann trat er
unter das Bild übernr Schreibtisch und sprach mit
dem . Die Tür nach dem Eßzimmer war einen
Ritz breit offen geblieben , da konnte Susanne das
Wunderliche gut beobachten.

Ja , wahrhaftig , er sprach mit denr Bilde . Dann
trank er sein Glas aus und warf eS durch das
offene Fenster in den Garten , daß eS in tausend
Scherben zersprang.

* » -f * ,-«-*>■ •

Grete ivar heimgekommen . eine von eimstem,
heiligem Glücke Verklärte . Ihr erster Weg war
tzum Vater.

Als sie eintrat , rief er erstaunt : „Aber , Mädel,
Grobe , wie siehst dic auS !"

„Wie das Glück, wie das große , wahre Glück,jPapa!
, „Wahrhaftig — ja . Was ist geschehen?"

26 v. H . seiner sämtlichen Einkünfte zog der
russische Koloß aus der Ukraine ! Dabei aber
wurde es konsequent unterlassen , für die Hebung
des Landes und seiner wirtschaftlichen Möglichkei¬
ten irgend etwas zu tun . DaS natürliche Wasser-
straßennetz des Don , Dnjepr und Dnjestr wurde
absichtlich nicht ausgebaut : den Bau eines Kanals
vom Dnjepr zur Düna , der daS ganze Wirtschafts¬
gebiet der Ostsee mit dem deS Schwarzen Meeres
verbinden könnte , würde die zaristische Ausbeu¬
tungspolitik nie geduldet haben . Selbst das Eisen¬
bahnsystem , daS den Süden mit dem Moskauer
Zentrum verbindet , ist außerordentlich dürftig.

Wie kurzsichtig aber diese Niederhaltung der
natürlichen Entwicklungsmöglichkeiten ist, dafür
mögen als Beweis nur die beiden Tatsachen , die¬
nen , daß in der Ukraine noch weide Naphtha - unb
Erdwachsfelder (Petroleum und Asfalt ) gänzlich
ihrer Erschließung harren , und daß die Ukraine
das einzige Gebiet in ganz Rußland ist, in dem
Quecksilber vorkommt . Das nötige Kapital groß-
zügig hineingesteckt : und das Land böte noch ganz
andere Ertragsmöglichkeiten I

Die Ukrainer wissen, daß sie wohl ohne Ruß¬
land , Rußland aber nur schlecht ohne die Ukraine
leben kann . Solange sie unter russischem Joche
seufzen , haben sie ihre Wünsche nach Befreiung ge¬
nährt und haben , wiederholt Versuche unternom¬
men , sich unabhängig zu machen . Auch an Preu-
ßen wandten sie sich schon einmal vor mehr als
hundert Jahren mit der Bitte um Hilfe im Falle
eines Aufstandes . Preußen konnte ihnen damals
nicht helfen , und so unterblieb der Aufstand . Je
schärfer aber die Unterdrückungsmaßnahmen der
Zaren waren , um so lebhafter schwelte unter der
Oberfläche die Glut , die nach Befreiung rang.

Wesentlich war es dabei für die Ukraine , daß
ein Stück von ihr an Oesterreich gefallen war
(Ostgalizien ) : dorthin konnte sich die in Rußland
verbotene rutenische Sprache flüchten ; von dort
aus konnten die politischen Führer der Unab¬
hängigkeitsverbände ihre Schriften ausgehen
lassem, und dort entstand denn auch im Laufe der
Zeit eine recht beachtliche ukrainische Literatur.

Die große russische Revolufton hat den Anstoß
gegeben zur Loslösung der Ukraine . Und ftei vom
russischen Joch , m freundnachbarlichem Verhältnis
zu den mitteleuropäischen Kulturstaaten , kann das
Land einem hohen kulturellen Aufschwung und
einer ungeahnten Blütezeit entgegengehen.

Der nun vollzogene Friedensschluß des Vier-
bundes mit der Ukrainischen Volksrepublik eröff¬
net die Möglichkeit , die reichen Schätze des Landes
teilweise auch für uns nutzbar zu machen. Und
wenn auch der Umfang der dort lagernden greif-
baven Vorräte noch nicht zu übersehen ist : wenn
auch wegen der zerstörten Eisenbahnen , infolge
Mangels an Schiffsraum und wegen der im
Schwarzen Meer noch herrschenden Minengefahr
m der nächsten Zeit größere Zufuhren wohl noch
nicht zu erwarten sind , so knüpfen sich an den
Friedensschluß dennoch begründete Hoffnungen,
dre außerdem beweisen , daß di« zukünftige Ge-
staltung des Geschickes dev Ukraine in vertrauens¬
würdigen Händen liegt . In diesem Sinne darf
uns der 9. Februar als ein Tag hoffnungsfroher
Vorbedeutung gelten.

Die Besprechungen im Großen Hauptquartier.

Berlin , 12. Febr . Die gestern noch etwas wirr
durcheinandergehenden Urteile über die durch die
Aufhebung des Kriegszustandes mit
Rußland  geschaffene Lage und die aus ihr zu
ziehenden Folgerungen haben sich inzwffchen et-
was mehr geklärt . Einmütigkeit besteht , soviel
wir sehen, darüber , daß unser Ziel sein nmß . auch
m,t den zur Zeit von den Bolschewik'i beherrschten
Teilen Rußlands zu einem völkerrechtlichen
Grundsätzen einigermaßen entsprechmden Frie-
densvertrage  zu gelangen . Die Meinungen
gehen nur darüber auseinander , ob das , wie all-
deutsche Blätter es andeuten und verlangen , durch
schnelle Entschließungen und militärisches Handeln
geschehen soll , oder ob man , wie Blätter der Lin-
ken es nahelegen , die Entwicklung der Dinge in
Rußland abwarten soll , da das gegenwärtig dort
herrschende Chaos doch eine Verständigung über
den Frieden zur Zeit aussichtslos erscheinen lasse.
Natürlich darf durch dieses Warten politisch und
militärisch nichts versäumt werden . Uebar diese
Frage wird oller Voraussicht nach in den Bera¬
tungen entschieden werden , die morgen im G r o -
ßen Hauptquartier  zwischen den Vertretern
der politischen Reichsleituuq und der Obersten
Hearesleitung stattfinden . Da wird es sich darum
handeln , ob wir , wie die „Kreuzzeitung " es aus-

drückt, «inen geordneten Friedensschluß im Au¬
genblick mllitärisch erzwingen sollen , ody : ob wir,
nachdem die Gegenseite auf Widerstand verzichtet
hat , einen Weg zu Verhandlungen betreten und
abwarten sollen , was dabei heraus kommen wird.
Nebenbei bemerkt , der Waffen  st ill  st and
dauert noch an und mutz, bevor man zu militäri¬
schen Operationen schreiten könnte , nrit sieben¬
tägiger Frist gekündigt werden.

Der Friede » mit der Ukraine.
AuS dem deutsch - ukrainischen Zu¬

satzverträge  der ziemlich umfangreich fft, sei
folgendes mrtgeteilt:

Der bereits im Gange befindliche Austausch
kriegsuntauglicher Kriegsgefangener

wird mit möglichster Beschleunigung  durchge-
fuhrt werden.

Der Austausch der übcsten Kriegsgefangenen erfolgt
tunlichst tat » in bestimmten noch näher zu vereinbarer :-
den Zcitiäumen Line Kommission soll alsbald i' " ch
der Scalifikatwn des FricixusvertrageS in Brest -Lctowsk
zutarnmentretcil und die angesehenen Zeiträume sowie
die sonst !, cu ^ " »elye « stttkctzen und die Ducchsuh-
ruu .i überwachen £ tf A u f >r>» n o u n g e > f. i die
beiderseitigen Kriegsgefangenen werden im Hinblick
auf die Gefangenenzahl gegenseitig aufgerechnet.

■? te beiderseitigen Jn ' ernrerten  oder verschick¬
ten Zivilangehörigen » erden tun Ochst und unentgeltlich
hcimbewrdcrt ;ol>eit sie nicht mit Zuaimn an , des
Aufenthaltsstaates in dessen Gebiet zu bleiben oder sich
in ein anderes Land zu begeben wünschen.

Die Angehörigen eines Teils , die bei Kriegsaus¬
bruch in dem A , biete des anderen Teils ihren Wohnsitz
oder eine gewerbliche oder Handelsniederlassung hatten
und sich in diesem Gebiet aufhielten , können dorthin zu¬
rückkehren , sobald sich der andere Teil nicht mehr im
Kriegszustand befindet.

Jeder Teil gewährt volle Straffreiheit  den
dem anderen Teile angehörenden Kriegsgefangenen so¬
wie den Zivilpersonen.

Es folgen ' '
Amnestiebestimmunge»

für Kriegsgefangene , Zivilinternierte und Verschickte,
sowie für alle Angehörigen des anderen Teiles für die
zu seinen Gunsten begangenen Straftaten und für Ver¬
stöße gegen die zum Nachteile feindlicher Ausländer er¬
gangenen Ausnahmegesetze . _

Rußland.
Die Annullierung der russischen Staatsanleihe ».

"iw ni i ■ iii h miui i in■m ihi .. . hi

. Petersburg , 10. Febr . Es wird folgender
Erlaß über die Annullierung der Staatsanleihen,
der in der Sitzung des Gesamtvollzugsausschusses
vom 3. Februar angenommen wurde , veröffent¬
licht:

17 Alle Staatsanleihen,  die von den
Regierungen der russ. Bourgeoisie  ausgenom-
men worden sind , werden vom 1. Dezember 1917
(a . St .) cm für ungültig erklärt und die Dezember¬
kupons nicht mehr bezahlt.

2. Ebenso waren alle Bürgschaften  un¬
gültig , die von diesen Regierungen fiir Anleihen
verschiedener Unternehmungen gegeben worden
sind.

3. Alle ausländischen Anleihen  wer¬
den bedingungslos und ohne jede Ausnahme an¬
nulliert . 0

4. Kurzfristige Schuldverschreibungen bleiben
in Kraft , Zinsen werden nicht bezahlt . Die Schuld¬
verschreibungen selbst gelten wie Krediffcherne.

5. Minderbemittelte Bürger , die eine annul¬
lierte i-nnere Anleihe bis zu 10 000 Rubel besitzen,
werden durch Anteile der neuen Anleibe der russ.
sozialistischen förderativen Räterepublik ent¬
schädigt.

6 . Einlagen , in die staatlichen Sparkassen
und deren Zinsen sind unantastbar.  Die im
Besitz der Sparkassen befindlichen annullierten
Anleihen werden auf die Schuld der Republik
übernommen.

7. Ueber die Entschädigung von Genossenschaf¬
ten und dergleichen werden besondere Bestimmun¬
gen ausgearbeitet.

8. Die Leitung der Liquidation hat der Leerste
Volkswirtschaftsrat.

9. Die Ausführung ist die Aufgabe der Staats¬
bank.

10. Die Feststellung der Minderbemittelten er-
folgt durch besondere Kommissionen . Diese haben
das Recht , Ersparnisse in vollem Betrage zu an¬
nullieren , die nicht auf dem Wege der Arbeit er¬
worben sind , selbst wenn diese die Summe von
6000 Rubel nicht übersteigen.

Beraubung rumänischer Kuriere.
Bern , 12. Febr . (WB .) Der „Temps " meldet

aus Jassy : Die beiden rumänischen Kuriere
Jonescu und Dalbet wurden im Bahnhof in
Kischinew von Maximalisten vollkommen aus¬
geraubt.
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Rumänien in Bedrängnis . ^ ^
Basel , 12. Febr . (zb.) Die „TimeS " schreib?*

Die Vorschüsse der Alliierten an Rumänien betra»
gen 4 Milliarden Lei . Rumänien hat keines seiner
Kriegsziele erreicht und die außerordentliche Höhe
der gewährten Kriegsvorschüsse an Rumänien er- I
regte schon lange daS Befremden und Erstaunen J
der englischen Finanzwelt.

Genf , 12. Febr . (zb.) Dev „TempS " schreibt : |
Die Entente wird nicht init unverschränkten Armen :
zusehen , wie eS in Rumänien endet . „Petit Jour . J
nal " meldet : Zioischen den alliierten Kabinetten |
findet ein lebhafter Meinungsaustausch statt , um
eine Schädigung der Entente durch rumänische
Maßnahmen zrc verhindern . Es besteh« „bis jetzt
kein Grund zu Besorgnis ."

Genf , 12. Fchr . (zb.) „Echo de Paris " meldet:
Dev Versailler Kriegsrat wird sich in dieser Woche
mit der für die Entente veränderten Kriegslage
in Rumänien befassen . _ _

Aus Finnland . ""
Die Ereignisse in Finnland nehmen , wie auS

Stockholm berichtet wird , mehr und mehr den
Charakter eines regulären Krieges  zwischen
den Finnländery und den Russen  an . bei
dem die Rote Garde nur die Rolle eines kleineren
Anhängsels der Russen spielt . Die ftnnländischen
Regierungstruppen beherrschen hauptsächlich die
Seenplatte des mittleren Finnlands und den öst¬
lich davon gelegenen Küstenstrich etwa nördlich der
Linie Björn —Björnborg —Tammerfors —Vilmen-
strand . Die finnländische sozialistische Regierung
unter Männer beherrscht nur den südlich dieser
Linie belegen«», schmalen , freilich dicht besiedelten
Küstenstrich mit den größten Industrieanlagen.
Nördlich der genannten Frontlime parallel zu ihr
läuft die Eisenbahnlinie Vasa —Haparaeki — •
Jyvaeskylae — Nyslott , die nach den letzten Mel.
düngen bereits ganz in den Händen der bürger¬
lichen Negierung Swinhufvud sein , soll und das
strategische Rückgrat der nach Süden verlausenden
Front bildet . Die wichtigsten Kämpfe der letzten
Zeit gingen nicht an der genannten Front vor sich
sondern nördlich davon , da der erste Teil der Re¬
gierungstruppen unter General Mannerheim da¬
bei außerordentlich schnelle und große Erfolge er¬
zielte . Die wilde Begeisterung , mit der die halb¬
bewaffneten finnischen und schwedischen Bauern,
die den Hauptteil seiner Truppen ausmachen,
gegen die Russen anstürmten und sogar feindliche
Batteriestelluvgen nahmen , zwang die Russen an
den meisten Stellen zur Uebergabe unter der Be¬
dingung des freien Abzuges nach Rußland ohne
Waffen . Zur Zeit scheinen im nördlichen Rußland
nur noch einige russische Garnisonen zu stehen , d»
aber bereits Verhandlungen wegen ihrer Ueber¬
gabe eingeleitet haben . Entscheidende Kämpfe kön¬
nen allerdings erst später erwartet werdvn , wen»
um den südlichen Küstenstrich gekämpft wird.

Die verzweifelte Lage Finnlands . ’*r ’
WB . Stockholm , 12. Febr . Wie Nya Dagligt

All 'handa erfährt , erhielt der in Stockholm einge-
troffene Abgeordnete der gesetzlichen ftnnländischen
Regierung , Jonas Castren , den Auftrag , der
schwedischen Regierung mitznteilen , daß d. Mangel
cm Muni »ion und Waffen bei dein finnländischen
Regierungstruppen an den wichftgen Punkten so
groß sei, daß die Lage verzweifelt zu werden drohe
falls Schweden nicht schleunigst genügend helfe.
Es koste zuviel Zeit , Munition und Waffen anher
Landes zu kaufen . Falls einige Tage ohne Unter¬
stützung vergingen , drohe dem kulturellen Finn¬
land der Untergang.

De» Seekrieg.
Stockholm , 11. Febr . Der laut Blättermeldun¬

gen in der Nähe von Terschelling torpedierte
schwedische Dampfer „Frtedland " befand sich angeb¬
lich im Aufträge der belgischen Hilfskommissioa
mit ungefähr 6000 Tonnen Getreide auf dem Weg
nach Rotterdam . Der Dampfer maß 4960 Br .-
Reg .-To . und gehörte zu den modernsten Fahrzeu¬
gen der Reederei Brostroem in Gothenbnrg.

WB . Bern , 11. Febr . Die Lyoner Blätter mel¬
den über die Versenkung des ftalien . Dampfers
„Duca di Genova " " : Das Unterseeboot hat etwa
1000 Meilen von der Küste entfernt gegenüber
dem Lcuchtnrm Canet , das Schiss torpediert . Der
Torpedo drang in den Maschinenraum ein . Der
Dampfer gab drei Kanonenschüsse auf das Unter¬
seeboot ab , ohne zu treffen . 140 Ueberlebende wur¬
den in einem spanischen Hafen - ausgeschifft . Es gab
mehrere Tote und Verwundete.

Reuter hatte zunächst von einer Versenkung deS
Schiffes innerhalb der spanischen Hoheitsgewässev
gesprochen . D . Red.

„Ich habe mich selbst wiedergefunden , ich hasse,
ich verachte mich nicht mehr , ich — "

„Aber das ist ja dummes Zeug !"
Da hatte sie den Vater umhalst und ihm alles

erzählt.
Der wiegte das kahle Haupt , aber sein gutes

Gesicht leuchtete vor Seligkeit . „Eine schöne Sen¬
sation !" sagte er dann schmunzelnd . „Gülden¬
burg steht morgen auf dyn Kopf . Aber meinet-
wegen mag 's stehen . Eines freilich ist schlimm !"

„Was denn , Papa ?"
„Die gute Florentin » Peters ist blamiert . Der

glaubt man ja in der Stadt kein Wort mehr ."
Grete lachte. „Und nun zur Mutter !" sagte

sie fest.
, Der Stadtrat trommelte auf dem Schreibtisch

mit den Fingern . „Na , viel Vergnügen ! Geh nur
allein !"

Und Grete ging entschlossen zur Tür hinaus,
und nach einer halben Stunde schon kam sie sehr
vergnügt zur Tür wieder herein.

„Gut ist's gegangen , endlich gut ! Leicht war 's
aber nicht !"

„Das glaube ich dir , mein Kind, " sagte der
Stadtrat überzeugungsvoll . . .

Das war ein Glückwünschen in der „Goldenen
Elster " , als sich der Stadtrat am folgenden Abend
einfand . Am herzlichsten meinten es Sprenck und
Jllstedt . Aber auch die übrigen gaben ihr Bestes

Bei manchem war ein Unterton scheuer Ueber-
raschung nicht zu verkennen . Aber der Schwieger¬
sohn deS Stadtrats Lohoff , der demnächstige Mit¬
inhaber der alten und hochangesehenen Firma , war
schließlich der Gegenstand allseitiger Achtung.

Selffam , wie wandelbar Menschengunst ist!
Sprenck sprach das aus in seiner rauhen Art,

über welcher aber jetzt etwas wie eine mildere
Weltauffassung lag . Er ineinte , auch diese Wan¬
delbarkeit gebiete Bescheidenheit im Urteil , auch
sie predige eindringlichst der menschlichen Eitel-
keit : Richtet nicht!

Da hatte es dann ein verlegenes Schweigen
gegeben . So manchem war die Wandelbarkeit des

eigenen Urteils unangenehm , und so zog man es
vor , bald von etwas anderem zu redenc —

Lohoff und Sprenck gingen zusammen heim.
Die Johannisnacht brach an , auf den Bergen

glühten die Feuer.
Der Stadtrat schob seinen Arm unter den des

Professors . „Kommen Sie noch ein Stündchen
mit hinauf, " sagte er . „Heute feiern wir durch
Um Mitternacht beginnt Franzens Geburtstag.
Im engsten Familienkreise find wir , aber da ge¬
hören Sie jetzt dazu ." ,

„Was man sich auf seine alten Tage noch an¬
schafft !" erwiderte Sprenck lachend . „Aber natür-
lich komme ich mit ."

Grete empfing beide mit hellem Jubel.
Franz war noch nicht da.
Dis Alten plauderten unter der traulichen

Lampe.
„Mo im Fliederhause wird das Nest gebaut ? "

fragte der Professor . ■~ *0aqß ***m *>*. ■
„Ja , ich lasse eS ausbauen , ohne natürlich

Franzens teure Erinnerungen zu zerstören . Im
Herbst zieht das junge Paar und hoffentlich mit
ihm ein dauernde Glück ein . Diese Einrichtung
des Hauses ist mein Hochzeitsgeschenk."

„Emll, " sagte Frau Lisbeth , „Florentine war
hier ."

„Es ist die Möglichkeit ! — Aber nein , das ist
ja selbstverständlich , sie muß doch horchen und
sehen."

„ZunäcW aber brachte sie eine Nachricht —
ganz im Vertrauen ." t v.|

„Na , dann erzähl 'S nur gleich wieder !"
Frau LiSbeth sah sich um , Grete war nicht im

Zimmer . „Ganz im Vertrauen hat sie erfahren,
der Assessor Reißner ist um seine Versetzung
eingekonunen , FamÄlienrmgelegeniheiten und so
weiter ." ,

„Unfne Wngelegenheite « also !"
„Stimmt !" fräd &te jetzt Sprenck nrit dem er¬

st,kg losen Bestrc »?n, den wackeren Göllner zu
ködere » .

In mhsicke trat Franz ein.

»DaAn seinem Arm hing Grete und rief:
wären wir glücklich!"

Der Professor streckte dem jungen Paare die
Hand entgegen und sagte : „Nein . Es heißt nicht:
da wären  wir glücklich, sondern : da wären
wir glücklich !" _

Vermischtes.
t ' M Eine gute Gelegenheit . '

Im WestauSgange des englischen Kanals kreuzte
vor einigen Wochen eines unserer U-Boote auf der
Jagd nach feindlichem Handelsschiffsraum . Trotz mehr¬
tägiger Anwesenheit in diesem sonst so verkehrsreiche«
Gebiete waren die bisherigen Erfolge des sonst sehr
erfolgreichen Kommandanten auf dieser Reise noch nicht
so bedeutend , wie man eS sonst auf „U_ " gewohnt
war . DaS Nachlassen des Handelsschiffsverkehrs machte
sich eben von Reise zu Reise immer empfindlicher be¬
merkbar , und damit wurden auch die Angriffsangele¬
genheiten auf feindliche Handelsdampfer seltener.

Doch da winkte wieder Arbeit . Vom Atlantischen
Ozean her nahte in späten Nachmittagsstunden ein be¬
ladener Dampfer von etwa 3500 Tonnen , auf den
„B . . . ." sogleich zum Angriff fuhr . Ob nun die Leut«
auf dem Damp ' er das B -Boot bemerkt hatten oder ob
sie wegen der Nähe deS Landes zu größter Vorsicht er¬
mahnt wurden , kurz , daS Schiff begann plötzlich ganz
unregelmäßige wilde Zickzack-Kurse zu fahren , die ei¬
nen sofortigen Angriff äußerst schwierig erscheinen ,
ließen . Kurz darauf nahten einige Bewacher , die den
Dampfer in ihre Obhut nahmen . Trotzdem gab daS
U-Boot das Spiel noch nicht verloren . Unbemerkt von '
den Gegnern folgte eS eine geraum « Zeit bis unter die -
Küste , wo der Dampfer tzzrübergehend stoppte , um ei- ;
nen Lotsen an Bord zu nehmen . Obwohl sich dieses
Manöver in wenigen Minuten abspielte , genügte der
Aufenthalt doch, um den aufgeschobenen Angriff durch - |
zuführen . Sicher eilte der Torpedo seinem Ziele zu
und riß ein großes Loch in den Maschinenraum deS
Schiffes . 'Wenige Minuten später war der Dampfer;
inmitten der Bewcnher gesunken . Wohl oder übel hatte '
der Lotse ebenso schnell wieder aussteigen müssen , wie i
er auf dem Engländer an  Bord gekommen war . I « »' .
merhi » konnte man ihm aber gewissermaßen dafür za!
Dank verpflichtet sein , daß durch sein Erscheine » stM f
für „U. . ." eine gute Gelegenheit zur Vernich t» « . t»A,'
verfolgten Dampfer « ergeben Irrt.

i



Deutschland.
* Die Konservativen für ein Pluratwahlrecht.
konsorvaüve Landtagsfraktion hielt am Sonn-

Z,.  im Abgeordnetenhaus eine Sitzung ab. Wie die
Nordd . Allg . Ztg ." hört , beschäftigte sie sich mit

r r Wahlrechtsvorlage und gelangte in ihrer über-
säenden Mehrheit zu dem Beschluß, bei der Be-

zur Wahlrechtsvorlage an dem im letzten
-̂ abre vereinbarten Kompromiß  festzuhalten,

auf die Einführung eines Pluralwahl¬
rechts  hinauslief . c , , „ „

* Tie Zulagen zu den Invaliden - und Unfall¬
renten . Berlin.  12 . Febr . Die Zulagen zu den
invaliden - und Unfallrenton , die zunächst für die
aeit bis zum 31. Dezember 1918 in Aussicht ge¬
nommen werden, »verden voraussichtlich auch spä¬
ter gewährt, da die Teuerung, die Anlaß für die
Geioährung dieser Zulagen ist. aller Voraussicht
nach auch nach dem 31. Dezcniber 1918 nicht be¬
hoben sein dürfte . Es besteht demgemäß die Ab-
ntlft, im Wege der Gesetzgebung die Weiterzah¬
lung der Zulagen über dm 31. Dezember 1918
hinaus herbeizuführen.

»Die Ergänzuugsgebühr für Schnell- und Ell-
züge. Berlin,  13 . Febr . Wie der Norddeutschen
Allgemeinen Zeitung von unterrichteter Seite mit-
oeteilt wird , steht es keinesfalls fest, daß die Er-
aänzmrgsgebühr zu den Fahrpreisen für Schnell-

. und Eilzüge am 1. Aprll ds. Js . aufgehoben wird.
Die Ergänzungsgebühr sei eingeführt wordün, um
bei den herrschenden Betriebsschwierigkeiten die
dringend erforderliche Einschränkung des Verkehrs
ber schnellfahrenden Züge h-rbeizuführen . .. Es
tnerbfl lediglich von der Betriebölage abhängen,
wann diese Maßnahme wird beseitigt werden
sonnen. _ _

Lokales.
Limburg , 14. Februar.

— Auszeichnung.  Dem Krankenträger
Wilhelm Maxeiner,  Sohn des Weichenstellers
Jakob Maxeiner von hier , wurde im Westen das
Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen. Er ist der
zweie Sohn der Familie , dem diese, Aus¬
zeichnung zu Teil wurde.

— Leo Sternberg. (Zum Vortragsabend
am 16. Febr . 1918 in der „Men Post", veranstal-
ist vom Reservelazrett Limburg Stadt .) Die
Walt, in der Leo Sternbergs Kunst ihre Wurzeln
hat, gleicht der unberührten Naturkraft des
Westerwaldes, in dem der Dichter gelebt hat. So
entstehen oft Farben in seinen Gedichten, die so
klar und stark und doch voll Sehnen sind, wie das
wunderbare Himmelsblau dort oben über den
stillen Bergwäldern . Leo Sternberg hat seinen
Westerwald verstanden : er kennt die unendlich
stillen Sonnentage da oben, er hat es gehört das
runenhafte, heisere Rusen der Raben am Galgen¬
berg im verschneiten Winterwald . So naturhaft
hat er dann die Welt draußen angeschaut und e3
haben die Dinge in ihm in ihrer Ursprünglichkeit
werden können: „die Balladen " irnd all die viel¬
gestaltigen anderen Werke seiner Kunst. So hat
er auch ursprünglich und stark den Krieg erlebt
und was er gesagt, das ist hindurchgedrungen,
durch einen Wald von Kriegsliteratur . Es ist zu
begrüßen, wenn der Dichter heimkehrt in feine
Vaterstadt, er, der aus reichem Vorrat zu geben
hat. Leo Sternberg ist bekanntlich in Limburg
geboren 1876, in der Lahnstadt , zu Füßen seiner
Westerwaldberge, in deren Vorgelände : in Wall¬
merod er seine Jahre als Amtsrichter verlebte,
nachdem er von seinen Studienfahrten zurück-
gekehrt war . 1913 wurde er als Amtsrichter nach
Rüdesheim berufen — an den Rhein , den. Strom
der Deutschen, dessen Rauschen ihm wieder so viel
zu sagen hatte aus alten Tagen . Mit Interesse
sehen kunstverständige Kreise dem Vortragsabend
des heimifchen Dichters entgegen, zu dem der
Komponist vieler seiner Dichtungen und ein
Sänger ihre Mitwirkung zugesagt haben.

— Neue Reisebro tma  rke .n. In den
nächsten Tagen gelangen neue Reiches reisebro t-
warken zur Ausgabe , und zwar außer den bis¬
herigen über 60 Gramm Gebäck amh noch solche
über 600 Gramm . Diese 600 Gramm -Marken
werden zweckmäßig von denen, die Brot nicht in
einzelnen Schnitten , sondern im ganzen beziehen
wollen, benutzt, also von Militärurlaubern , Bin¬
nenschiffern, Arbeitern , die außerhalb ihres Woh¬
ortes tätig sind, Reisenden, die sich in volle Ver¬
pflegung begeben, usw. Wegen Stoffersparnis
werden die Rnsebrotinarken mtr in Bogen zu je
10 Stück ausgegeben . Die Marken sind «erheblich
verkleinert. Zur Verhütung von Fälschungen ist
das Papier mit Wasserzeichen sowie roten und
blauen Fasern versehen. Mit der Ausgabe der
neuen Marke wmden die bisherigen noch nicht un
oiltig; sie gelten neben den neuen bis zum 15.
März einschließlich. Erst vom 16. März ab dürfen
w.cr noch die neuen verwendet werden. Ferner
v >t das Direktorium der Reichsgetreidestelle neue
Bestimmn-naen über die Entwertung der einge-
losten Marken dirrch Bäcker, Gastwirte usw. ge¬
nossen. Diese haben die Marken sofort noch Em-
vfangnahme zu entwerten.

provinziekss.
X Lindknholzhausen, 13. Febr . Dem Ober,

gefreiten Heinrich Neunzerling  von der Fuß
artillerie, Sohn der Frau Witwe Heinrich Neun>
Serling, wurde für tapferes Verhalten vor dem
Feiwe das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen.

v  Werschau, 13. Febr. Dem Landsturmmann
>fos. Nicker wurde das Eiserne Kreuz 2. Klasse
verliehen.

) !( Dehrn, 12. Febr . Musketier Julius Beul,
^ohn des versü denen Landwirts Wilh. Beul von
hflr, erhielt für besondere Tapferkeit vor dem
rr̂ nde das Eiserne Kreuz 2. Klasse.

1*hi L '̂ ê nt ' 19. Febr . Dem Dragoner Jak . Lud-
' a 1\ Tborn  in einem Garde -Dragoner -Regiment,

«ohn des Schlossers Georg Thorn von hier , wurde
iur» bewi>esene Tapferkeit das Eiserne Kreuz ver¬netzen.
. Hadamar , 13. Febr . Dem Krankenträger
^ohann Reifenberger  von hier wurde für
rapferes Verhalten vor dem Feinde auf dein west-
Uchen Kriegsschauplatz das Eiserne Kreuz 2. Kl.
verstehen.

Frickhofen, 12. Febr . Der Fahrer Johann
ermann,  Sohn des «Schuhmachermeisters

>>«chann Nattermann , erhielt an der Westfront für
^ >,̂ es Verhalten das Eiserne 2. Klasse.

Wilsenroth, 12. Febr . Der Landwirt Joh
X 0 T fiel so unglücklich in der Scheune von

'"i'o/ baß er infolge der Verletzungen verstarb.\r > , arw
- ertchen, 12. Febr . Für hervorragende

kewlerkert an der Westfront wurde dem Garde-Füs.'Wo « uu oer  Weirrronr wuroe oem evaroe-pui
^ v w m e l von hier das Eiserne Kreuz der.

) !( Himburg , 12. Febr . «Dem Musketier Willi
Horn,  Sohn des Johann Horn von hier, »vurde
auf dem westlichen Kriegsschruplatz das Eiserne
Kreuz 2. Klasse verliehen. Er ist der zweite Sohn
des Johann Horm, der mit dem Eisernen Kreuz
ausgezeichnet ist.

: !: Berod, 13. Febr . Dem Kanonier Anton
Herz,  Sohn des Mühlenbesitzers Mathias Herz,
wurde für besondere Tapferkeit vor dem Feinde
an der Westfront, das Eiserne Kreuz 2. Klasse
verliehen.

) !( Erbach i.T ., 13. Febr . Landsturmmann
Joh . W e n z, Metzgermeister in Erbach (Taunus)
wurde wegen Tapferkeit in den heißen Kämpfen
bei Cambrai mit dem Eisernen Kverrze 2. Klasse
ausgezeichnet.

: !: Westerburg, 13. Febr . Am Sonntag fand hier
im Saale des Hotels „Zum Löwen" unter sehr zahl¬
reicher Beteiligung der Bewohner Westerburgs sowie
der umliegenden Gemeinden eine Versammlung statt.
Herr Bürgermeister Kappel  führte den Vorsitz und
erteilte , nachdem er einige wirtschaftliche Fragen er¬
örtert hatte, Herrn Rechtsanwalt und Hauptmann
Sturm  aus Wiesbaden das Wort . In seinem IX-
stündigen, packenden Vortrag zeigte Herr Sturm mit
großer Begeisterung, daß wir absolut keinen Grund
haben, pessimistischen Anschauungen zu huldigen, daß
»vir, wie zu Anfang des Krieges , so auch heute, noch
fest und treu auf unserem Posten aushacren und durch¬
halten werden, komme was da wolle. Redner führte
uns vor die herrlichen Siege und Ruhmestaten , die
Deutschland in diesem Weltbrande schon vollbracht hat
und die leuchten werden in der Weltgeschichte für ewige
Zeiten . Eine der schönsten Stellen in der Rede war
der Vergleich unseres Kaisers mit den Herrschern der
feindlichen Länder . Während jeder von ihnen durch
seine Haltung sein Land für immer gebrandmarkt habe,
stehe Kaiser Wilhelm II . rein und erhaben da. Beson¬
ders gedachte der Redner der Nibelungentreue unseres
Kaisers . Er bat die Zuhörer , ihre Gedanken nicht nur
ans materiellem Gebiete sondern zuweilen auch in ide¬
alen Regionen verweilen zu lasten, denn dies sei not¬
wendig, um die Lage in der Deutschland sich befindet,
richtig erfassen zu können. Auch die Frage : „Ist
Deutschland schuld am Kriege ?" beanwortete der Red¬
ner . Er legte dar , daß Deutschland wohl insofern
schuld am Kriege sei. daß seine Macht auf militärischem
und wirtschaftlichem Gebiete von Jahr zu Jahr stieg
und Kunst und Wissenschaft sowie Handel und Ge¬
werbe immer mehr erblühten . Sonst trage Deutsch¬
land keine Schuld am Kriege, als daß es durch sein
Wachsen und Blichen den Neid der Gegner heraus¬
forderte. Wie ungern unser Kaiser sein Volk in den
Krieg führte , zeigten am besten die Worte, die er am
Grabe der Gefallenen sprach, nämlich : „Ich habe den
Krieg nicht gewollt !" Hauptmann Sturm eiferte zum
Schluß die Anwesenden an , stets den wahren , so sehr
notwendigen Patriotismus zu pflegen. Brausender,
lang anhaltender Beifall lohnte dem Redner seine
Mühe, und ohne Zweifel werden seine begeisterten, aus
vollster Ueberzeugung gesprochenen Worte noch lange
nachhallen in den Herzen der Zuhörer . — Herr Bür¬
germeister Loos  auS Hergenroth schilderte nun seine
Erlebnisse und Eindrücke im Industriegebiet in sehr
interestanter Weise und ermahnte die Landwirte , doch
alles Entbehrliche abzuliefern , damit unsere Rüstungs¬
arbeiter durchhalten und dadurch wesentlich beitragen
können zu einem für uns guten AuSgange des Krieges.
Auch Herr Loos erntete reichen Beifall und Herr Bür¬
germeister Kappel schloß mit herzlichen DankeSworten
für die beiden Herren Redner die so schön verlaufene
Versammlung.

Hahn, 13. Febr . Am Sonntag den 17. Febr .,
vonnittags 11 Uhr, ftndet hier eine Versammlung
statt , in welcher voraussichtlich ein auswärtiger
Redner sprechen wird . Es wird gebeten, zu dieser
Versammlung recht zahlreich zu erscheinen. Auch
die Frauen und Mädchen sind eingeladen.

sc. Aus dem Rheingau , 13. Febr . Um zu der
geplanten Weinsteuer Stellung zu nehmen, fand
vorgestern in Mittelheim eine Ausschußsitzung des
Rheingauer Weinbauvereins unter dem Vorsitz des
Landesökonomierat Ott -Rüdesheim statt , zu der
die Vertreter der Weinorte Caub , Lorch, Lorchhau¬
sen, Rüdesheim , Geisenheim , Johannisberg,
Winkel, Mittelheim , Oestrich, Hallgarten und Elt-
ville erschienen waren . Die eingehende Aussprache
ergab, daß der Weinbau im allgemeinen gegen
eine Weinsteuer nichts einzutvenden habe, jedoch
müsse diese Steuer den Weinbau möglichst schonen.
Es wurde beschlossen, einer demnächst stattfinden¬
den allgemeinen Versammlung des Vereins es zu
überlassen eine diesbezügliche Resolution zu fassen.

ht. Frankfurt , 13. Febr . Der ehemalige Kran¬
kenhausdiener Karl Suter,  der am 14. Novem¬
ber die Eisenbahnschaffnerin Paula Weigel  in
der Forsthausstraße ermordete », dann über
Mannheim nach Basel floh und hier verhaftet
wurde, hat jetzt im Untersuchungsgefängnis zu
Schwyz die Bluttat e i n g e st a n d e n. Er rämnte
ferner zwei Einbrüche in Zürich ein. Außerdem
steht er im Verdacht, auch in Zürich einen Lust¬
mord varübt zu haben. Da Suter Schweizer ist,
findet seine Aburteilung auch dort statt.

* Wetzlar,, 13. FAx . Große Stiftungen . Die
Inhaber der optischen Werkstätten Dr . Ernst L e i tz
sen. und Dr . lernst Leih jun . haben der Stadt für
gemeinnützige Zwecke 600 000 Ji  der Jnvalditen-
Witwan- und Waisenkasse der Firma IM 0M JI  u.
der Nationalstiftung weitere 100 000 JI  gestiftet.
Die Gesellschaft von Freunden und Förderern der
Universität Geßen erhielt 30 M0 JI.

Gerichtliches.
ht. Frankfurt , 12. Febr . Der Musikdirektor Karl

Specht und der Agent Karl Dich  standen vor der
Strafkammer unter der Anklage des Betrugs und Ver¬
gehens gegen die Verordnung wegen Veranstaltung von
Sammlungen für Wohlfahrtszwecke ohne Genehmig¬
ung Specht hatte eine „Notensammlung ", d. h. er
sammelte Gelder zur Beschaffung von Musikalien für
die Feldgrauen . Die vielen Tausend Mark, die ein¬
gingen, verwendete er zum größten Teil zur Druckleg¬
ung seiner eigenen Kompositionen, die auf diese Weise
eine große Verbreitung fanden . Dieh verdiente als
Sammler 10 Prozent der Einnahme . Die Sammel¬
listen waren , als polizeilich danach geforscht wurde, ver¬
schwunden. Dietz soll sie angeblich vernichtet haben.
Specht wurde wegen Betrugs und Vergehens gegen die
Bundesratsverordnung zu 3000 Ji  Geldstrafe oder 600
Tagen Gefängnis , Dieh zu 200 Ji  Geldstrafe verurteilt.

Fax ante portas!
Dem kommenden Frieden!

Wie Moses, der barfuß beim Dornbusch lag,
Erlebten wir Gott im Kriege mit Beben;
Wir fühlten das Paschah, wir litten die Plag'
Und wundern uns , daß wir noch leben. —

Man schafft seit Wochen am Friedenskleid —
Penelope könnt es nicht besser —
Genäht — getrennt , zu eng — zu weit;
Das Wort schnitt oft wie ein Messer! '

Doch jetzt ist erschlagen des Hasses Brut;
Es pocht an der Türe die bessere Zeit;
Die Erd ' ist geläutert durch Tränen und Blut;
Das Gottesreich naht mit Friede und Freud.

Drum werfet die Waffen beiseite, die scharfen,
Und pflanzet und pflegt den Oelzweig hinieden;
Begrabet die Streitaxt und sttmmet die Harfen
Auf Osterfreude und Weltenfrieden!

Z.-Ah Ibach.

Letzte Nachrichten.
Eisenbahn -Unfall bet Eppstein.

ht. Eppstein,  14 . Febr . Heute Nacht löste»
ich auf dem Bahnhof Eppstein von einem Güter¬
zuge mehrere Wagen los und rollten auf abschüssi-
»er Schecke abwärts . Die Wagen stießen schließ,
sich auf den einfahrenden Nachts - Güterzng.
Bei dem Zusammenstoß wurde ein Bremser  ge¬
tötet, mehrere Personen wurden verletzt. Der
Schaden ist erheblich; der Eisenbahnverkehr auf der
Strecke Limburg -Frankfurt ist vorläufig gestört.

Der Reichskanzler beim Kaiser.
Berlin , 13. Febr . Reichskanzler Graf von

Hertling reiste gestern Abend 8 Uhr 45 Minuten
vom Anhatter Bahnhof nach Homburg v. d. Höhe
ab.

Der badische Thronfolger in Berlin.
Karlsruhe , 13. Febr . Prinz Max von Baden

ist heute zu einem kurzen Aufenthalt nach Berlin
abgereist.

Bizepräsideut v. Payer.
Berlin , 13. Febr . Der gestrigen Meldung , daß

der Reichskanzler Graf von Hertling und der
Staatssekretär v. Kühlmann sich zum Vortrag
beim Kaiser ins Große Hauptquartier begeben
haben, sei noch nachgetragen, daß auch der Vize¬
kanzler v. Payer ins Große Hauptquartier ge¬
reist ist.
Rücktritt des polnischen Ministeriums.

WB. Warschau, 13. Febr . Wie die Blätter mel¬
den, fand vorgestern eine mehrstündige Sitzung des
Ministeriums unter Vorsitz des Regentschastsrats
statt. Gegenstand der Erörterung warm die letzten
politischen Ereignisse, insbesondere der Friedens-
Vertrag mit der Ukraine. Am Abend hat Minister¬
präsident Kucharzewski  dem Regeutschafts-
rate das Eutlassungsgesuch des Kabinetts über-
reicht. Der Gazetta Poranna zufolge wird
Kucharzeroskl dem Reaentschastsrate heute in die¬
ser Angelegenheit eine begründete Erklärung über¬
reichen.

Am «Sonntag ist der Frstdensvertrag des Vier¬
bundes mit der Ukraine bekanntgegeben worden;
bereits am Tage darauf , am 11. ds. Mts ., ist in
Wien das Präsidium des Polenklubs beim öster¬
reichischen Ministerpräsidenten erschienen und hat
der Regierrmss in Wien schärfste Opposition eben
»regen des Friedensvertzrages angesagt . W»nn jetzt
das polnische Ministerium Kucharzewski dem
Regentschaftsrate sein Entlassungsgesuch einge¬
reicht hat, so bedeutet das , daß es die Ansichten des
Polenklubs teilt und denselben Einspruch, den dre¬
ier in Wien vorgebracht hat , nach Wien und Berlin
hin richtet. D^ : Grund für das Vorgehen der
Polen in Wien und Warschau fft darin zu suchen,
daß die Polen in dein veröffentlichten Friedensver-
trag eine Benachteiligung ihrer Interessen zu fin¬
den glaubten. Es sind nach ihrer Meinung von
Kongreßpalen Gebiete abgetrennt und zur Ukraine
geschlagen tvorden ,die überwiegend von römisch-
katholischer polnischer Bevölkerung bewohnt wür¬
den. Mit einem Wort : weil Teile des C h o l»
mer Landes  an die Ukraine kommim sollen,
treten die Polen in diese „schärfste Opposition ".
Der alte Gegensatz von Polen und Ukrainern mel¬
det sich wieder an , ein Gegensatz, der nicht geringe
ist. als der zwischen Polen und Russen und Polen
und Litauern.

Das Cholmer Land  ist ein Erisapfel
zwischen Polen und Rußland  ebenso-
sehr wie das Gebiet von Grodno und Wilna
zwilchen Polen und Litauern.  Hier
wie dort haben die Pokm den Anspruch auf Zuge-
börigkeit zu ihrem Lande erhoben, weil nament¬
lich dar Großgrundbesitz in den bezeichneten Gebie¬
ten sich in polnischen Händen befindet.

Rumänien. *
WB. Berlin , 14. Febr . Nach dem Berl . Lok.

Anz. soll Montag die rumän . Regierung in Jassy
von dem Ententegesandten auf die tveittragenden
Folgen einer abschtvenkenden Haltung von der all¬
gemeinen Politik hingewiesen worden sein. Die
neue rumän . Regierung habe die Mitteilung zur
Kenntnis genommen eine Gegenerklärung
aber nicht abgegeben.

Im Berl . Tagbl . wird gesagt: Nicht das Kriegs¬
ende ohne Frieden , wohl aber dm endgülttge Ab¬
schluß des Friedens mit der Ukraine tvird aller
Wahrscheinlichkeitnach die rumänische Regierung
zwingen, Montag die durch den Feldmarschall von
Mackensen angebotene Friedenshand innerlich
dankbar anzunehmen. Die rumän . Armee ist stra-
tegisch in einer Lage, die die Fortsetzung des Kam¬
pfes zu einem Selbstmord stempeln würde.

WB. Berlin , 14. Febr . Der bulgarische Mini¬
sterpräsident Radoslawow  sagte in einer Un-
terredung mit einem Mitarbeiter der „Voss. Ztg ." :
Die Ukraine hat Realpolitik gftrüben . Die Ukrai¬
ner sind die geborenen Organisatoren . Jnfoge-
deissen genießen sie auch die Sympathie des Vier¬
bundes. In einer der vertvickelsten Lagen konnte
uns der Frivdensschluß eine tatsächliche Hilfe brin¬
gen. Der Abschluß des Friedens in der historischen
Nacht »var eine Tat von weltgeschichtlicherBe>-
deutuna . -»

WB. Berlin , 14. Febr . Wie dem „Lok.-Anz."
von der SchweizerischenGrenze gemeldet wird , ist
nach erwm Meldung der Moruing Post der Privat-
Telegrammverkehr zwischen Groß -Britannien und
Rumänien fett Montag eingestellt.

Throrwntsagnng drs Königs von Rumänien?
Budapest, 13. Febr . (zb.) Einer Meldung

des „Az Est" aus Stockholm zufolge verlautet aus
Jassy daß in Verbindung mit der Demission Bra-
ttanus König Ferdinand taffächlich zu Gunsten
des Thronfolgers abgedankt habe. Eine Bestä¬
tigung dieser Nachricht ist allerdings auch heute
noch nicht zu erlangen . Die Mitglieder des vor
kurzem errichteten Parlaments von Bessarabien
ttaten mit den unzufriedenen Mitgliedern des
Jassyer Parlaments in Verbindung . Sie bildeten
eine einheitliche Partei zur Rettung Rmmänims.
Die Partei erließ eine Proklamation , in der ver¬
kündet wird, daß die Republik Bcsiarabicn sich mit
dem rnmän . Königreich vereinigen wird . Auf diese
Weise soll ittimänren Bessarabien als Enffchä-
digung für die Dobrudscha erhalten , die an Bul-
earici : akgeireien '.i°: i ,

Rückzug der Russen aus Armenien.
Konstautiuopel, 13. Febr. (zb.) Die ruffischen

Truppen haben der „Franks. Ztg ." zufolge die tür¬
kischen Gebietsteile an der Ostgrenze, die sie bis¬
her besetzt hatten, seit etwa zehn Tagen vollstän¬
dig geräumt und sich auf die alte russ. Grenze zu¬
rückgezogen. Statt der russischen Besatzungstrup¬
pen treten nunrnehr aber armenische Banden in
großem Umfange auf, die angeblich sehr gut be¬
waffnet seien. Ihre Stärke wird auf 40 000 bis
60 000 Mann geschätzt. ...u_ ;i ,

Bergwerksunglück.
WB.Effe«, 14. Febr. Auf der Zeche „Konkor¬

dia" bei Oberhausen hat sich eine Explosion ereig¬
net. 17 Bergleute wurden getötet,  6
sckstveru. 3 leicht vorletzt. Ein Schießnreffter tvird
noch vermißt. . .

Die Krise in Oesterreich.
WB. Wien, 14. Febr. Ministerpräsident von

S e i d l e r setzt seine Verhandlungen mit dan Par¬
teiführern fort , um einen Ausweg aus der durch
die oppositionelle Stnnmung der Polen enfftande-
trrt Budget-Krisis zu finden. Die Schaffung
einer Mehrhett für das Budget ist nach wie vor
sehr zweifelhaft.

Wünsche der Litauer.
WB. Berlin , 13. Febr. Der Bischof von Kowno

Karewicz ist bei seinem Aufenthalt in Berlin vom
Reichskanzler Grafen v. Hertling empfangen wor¬
den und hat auch im auswärtigen Amt Vorgesprä¬
chen, wo er eine Reihe von Wünschen zur Sprache
brachte.

Revolte auf dem Aaland.
WB. Stockholm, 13. Febr . Wie Stockholms

Dagbladet aus zuverlässiger Quelle erfährt , ist auf
Aaland unter den russ. Truppen eine völlige Re¬
volte ausgebrochen. Soldaten ziehen umher und
verhaften die mißlitzbigen Landeseinwohner . Sie
verwenden dabei Bluthunde, um die fliehenden
Opfer aufzuspüren. In Marienhamm sollen sie
ein entsetzliches Blutbad angerichtet haben. 2000
russische Soldaten , die auf Aaland liegen sind mit
Maschinengewehren versehen, »vährend die Bevöl¬
kerung Aalands vollkommen tvehrlos ist. Auf den
Inseln zwischen Aaland und der schwedischen Küste
herrscht große Panik . *

Meuterei im französischen Leere |
Berlin , 13. Febr. Da der Dienst im sranzt«

Heer immer härter wird und die Strafen imm
schärfer werden, so bilden Meutereien keine Sc
tenheit. Die Soldaten des 74. Regiments Hab
sogar ihre Fahne in Stücke gerissen. Maschine
geivehre und die 16. Dragoner mußten aufgebot
»verden, um die Meuterer nach ihrer Ueberwc
tigung zu übertoachen. «Der Regimeittskonuna:
deur war verztveifelt, aber gänzlich machtlos.

England erkennt den Friedensvertrag mit der
Ukraine nicht an.

London, 13. Febr. (zb.) Dem Reuterbuneau
wird mitgeteilt, daß sich die englffche Regierung
nicht gebunden hält, den zwischen Oesterreich-Un¬
garn , Deutschland und den anderen Unterzeichneten
Mittelmächten mit der Ukraine abgeschlossenen
Frieden anzuerkennen.

/ Auch Lloyd George,
Englands Prenüer , der von der Vorsehung berufen
erscheint, durch Maßlosigkeit Großbritanniens
woltbcherrschendeVormachtstellung in den Grrind
und Boden hinein zu ruinieren , hat im Parla¬
ment von neuenk eine Kriegsrede  geschwun¬
gen, die chm allem Anscheine nach durch die Furcht
vor fort großen Offensive Hindenburgs abgenötigt
tvorden ist. In dieser Rede spricht Lloyd George
seinen Unwillen aus über Hertlings und Czernins
Ausführungen und fahrt dann toie folgt fort : Es
ist vollständig richttg, daß ich nach meiner Rückkehr
von Rapallo im November ankündigta , daß ein
internationaler Rat eingesetzt tvorden war , um die
Strategie der Alliierten zu koorbinieren rmd daß
ich damals erklärte, daß es nicht die Absicht der Ver-
bündeten sei, dieser Körperschaft eine aussührcnde
Biacht zu Verleihern Was ist seitdem geschehen?
Rußland ist aus dem Krieg ausgeschieden. Eine
bedeutende ZaU deutscher Divisionen hat die östlîche
Front verlassen und wurde nach dem Westen jptt*
gebracht. Die Lage ist also viel drohender getvor-
den als damals. Die Miierten kamen in Versailles
zusammen, um die besten Mittel zu erörtern , wie
dieser Bedrohung im Jahre 1918 die Spitze geboten
»verden könne. Bis jetzt hatten die Alliierten an
der Wesffront eine große Uebennacht. Ich ver¬
rate hiermit kein nrrlitärisches Geheimnis , denn der
Feind weiß das ebensogut wie wir . Mmählich ist
diese Uebermacht sehr rasch gesunken,
namenllich in den letzten Wochen, als die Deutschen
trotz des Versprechens, das sie dm Russen gaben,
während des Waffmsttllstandes keine Truppen von
Osten nach Westen zu bringen , dies dennoch
taten . (??) Me Truppen wurden so rasch trans¬
portiert , als die Eisenbahnverbindung es zuließ,
und dies müsien wi«r uns Wohl einprägen , wmn
»vir über Friedensbedingungm reden. (Verfall .)
Denn es zeigt, wie man in Wahrheit solchen Zu¬
sicherungen vertrauen kann. Es ist absolut nötig,
daß alle Kräfte der Miierten an dem Punkt ver¬
fügbar sind, gegen d" nder Fcind seinen Angriff
vorbereitet. Lloyd Georae betont sodann , daß
Einmüttgkeit bei den Erörteimngen in Versailles
im Vergleich zu früheren Konferenzen bestehe, und
erklärt , alle Beschlüsse seien mit vollkommener
Uebereiustimmung getroffen worden.

Wiederaufnahme der Beziehungen?
- Basel, 13. Febr. (zb.) „Daily News " meldek
aus Petersburg : Me Bolschewiki betrachten den
Krieg mtt dem Ausland für erledigt . Die diplo¬
matischen Beziebungen zu den Staaten des Dier-
bundes sollen bald ausgenommen werden . Ein
Kongreß der Sovjets hat sich für die schleunige
Wiederaufnahme des wirffchaftlichen Verkehrs mit
de«m Auslände in seiner Sitzung vom 10. Februar
erklärt._ _ _ (
CevanilrrtiT; für dir Anzeigen: F. $ . Ober,  Limburg



Wahlspruch:

Scsjpsx ida».

Semper idem.

Underberg -Boonekamp wird nur noch unter der Bezeichnung

Underberg
in den Verkehr gebracht . Die alte  anerkannt vorzügliche Qualität

bleibt unverändert^

H. Underberg-Albrecht
t RHEINBERG (Rhld .) • Gegründet 1846 . .Hoflieferant

Sr . Maj . d . Deutschen Kkiscra,
KOnigs v . Preussen.

Kammer lieferant
r.Majd.Kaisers▼.Oesterreich,

KOnigs v Ungarn.

Mavktmeistersteüe.
Die durch dtzn Tod dos Wegswärters a>D. Peter

Fosef Simerock freigewordene Marktmeisterstelle in
der Stadtgemeinde ist anderweit zu besetzen.
Nähere Auskunft über die Dienstobliegercheiten n.
die Dienstbezüge wird erteilt auf Zimmer Nr . 1
des Rathauses . «Schriftliche Bewerbungen sind bis
spätestens zum I.-März an uns einzureichen.

Limburg , den 12. Februar 1918.
1986) Der Magistrat.

Volksschule Limburg.
Neuaufnahme Ostern 19t 8.

Alle am 1. April ds. Js . schulpflichtig werden¬
den Kinder sind am Montag den 18. oder Dieus-
tag, den 19. Februar , Vormittags 10—12 Uhr bei
der Schulleitung anzumelden und zwar die

Knabe» im Dienstzimmer der Werner Senger-
Schule, die

Mädchen im Dienstzimmer der Wilhelmiten-
Schule.

Schulpflichtig werden alle Kinder , die Vor
bem 1. April 1912 geboren und noch nicht einge¬
schult sind. Impfscheine, von auswärts geborenen
Kindern auch Geburts - und Taufscheine ftnd vor-
zulegen.

Außerdem könuen solche Kinder ausgenommen
werden, die in der Zeit zwischen1. April und 30.
September 1912 geboren sind, wenn ste in den ge¬
nannten Terminen angmieldet und vom Schularzt
als körperlich und geistig schulfähig befunden
werden. (1977

Dir Schulleitung.

Holzversteigerung.
Samstag , den 18. Febr ., vorm. 10 Nhr aufangend,
kommen im Distrikt 81 Geiseuwald zur Ver¬
steigerung:

12 Rm. Buchen-Scheit uad -Knüppel,
50 Rm. Buchen-Reifer.

Molsberg , den 12. Febr . 1918. (146
Gräflich von Walderdetffsches

Rentamt.

MlsWlli» MW bki Mübiilg
Montag , den 18. Februar , vorm. 10 Uhr ab,

kommen in der Ort ' schen Wirtschaft zu Lahr aus
dem Schutzbezirk Lahr Distr. 66 u. 72 Grafschaster-
wald zum Verkauf: (1966

Eichen:  10 Rm. Knüppel,
Buchen:  974 Rm. Scheit, 231 Rm. Knüppel,

86 Hundert Wellen,
W e i chh o l z : 14 Rm. Scheit,
Nadelholz:  36 Rm. Scheit u. Knüppel.

DoljVersteigermlg.
Montag , den 18. Febr ., vorm. 10 Uhr anfaugend,
kmmnen mn Heftricher Gemeindewald Mftr . 2 b
Altehag

380 Rm. Buchen-Scheit u. »Knüppelholz und
2800 Buchen Wellen

zur Versteigerung. (1967
Heftrich, den 12. Februar 1918.

Hartman «,
Bürgermeister.

MWMJMIMleP
werden immer noch nach Maß unter Garantie für
guten Sitz bei mir angefertigt, sowie Aenderungen,
Reinigen und zum Aufbügeln, auch Beamten-
und Militärkleider werden zu den billigsten

Preisen berechnet 1381

Schneiderei Rohr,
Umburg, Obere Grabenstraße 20, Laden,

!DOODDODO

Hemmt Liieiiars-stadt.
Samstag , 16. Februar 1918, nachm. 4 Uhr

im Saale der „Alten Post“

Nassanischer Dichterabend
(Leo Stornb erg ) 1963

Vortrag aus eigenen Werken unter Mitwirkung von
ßDDoar Graarod, Opernsänger;CUrlstlanla(Tenor),
BfttüDO Stürmer, Karlsrabe(am Flügel).
Zorn ßestend . Reservelazarett »»Ulmbarg
Eintrittspreise 3,2 u 1 Mk. Vorverkauf Buchha-idlung Eierz

Per 1 März curat früher
tüchtiges , in all . Hausarbeiten
erfahrene - 108?Mädchen
gesucht Zu erfragen

Obere Grabenstraße 6.
Junges , braves

Dien stmädchen
für sofort gesucht. 1972

Konditorei Maldaner»
Limburg_

MM -MAu
| für den ganzen Tag gesucht.

Näh . in der Exped . 1984

Stoffschuhe u . Pantoffel
aus Abfällen usw. fertigt jeder sofort nach meinem präm.
Lehrbuch mit Maßstäden und Schnitten an . 147

Preis des WerkchrnS 1,25 M . per Nachnahme.
Willi Franke, Beesenstedtb. Ballea.S.

Ciur.Lebnarii Ncbf.JGerlach,Hadamar
empfiehlt, solange Vorrat: 1964

Kommunion-Anzüge und Kleiderstoff,
Herren-, Jünglings - und Kinder-Anzüge,
Herrenhosen , Herren-Anzugstoffe,
Bettfedern , Barchent und Daunenköper.

Ililehrere fOO Arbeiter
für Baustelle im westlichen Sperrgebiet gesucht, zu melden bei
Karl Brandt , Berlin tif. 9

Schellingstraße 7. 143

für Bauarbeiten auf großem Hüttenwerk gesucht. 1971

Albert BuO, Hamborn am Rhein.
Beleidigung r

Durch meine an den Herrn Bürgermeister
D ö r n e r und Herrn Lehrer C a p i ka i n gesand¬
ten anonymen Briefe, wurde Herr Jakob Leye«»
decker in Gräfrath -Solingen dringend verdächtigt,
dem Acker der Wriwe Schumacher Kartoffeln ent¬
wendet zu haben. Ferner wurde dadurch die
Witwe I . Strauch der Hehlerei dringen- ver¬
dächtigt Ich muß erklären, daß i ch die in Frage
kommenden Kartoffeln entwendet hatte . Ich be¬
dauere dieses morn Vorgehen und leiste hiermit
bei den der Tat verdächtigten Personen öffentlich
Abbitte . (1965

Müschenbachb. Hachenburg, 12. Febr . 1918.
Fr « Gustav Schaub.

Habe primaKochsalz
preiswert abzugeben . Säcke
müflen eingeschickt werden.

Robert Schmidt,
Riederbrrchen . 1944

' An gut bürgerlichenMW- «. Mtifd)
können noch einige Herren
teilnehmen . 1912

Näh. Geschäftsstelled. Bl.

Wegen Aufgabe derOekono-
mir stehen zu verkaufen:
ein doppelsp . Erntewagen m.
Lettern , rin doppelsp .Kasten¬
wagen , eine noch fast neue
Sämaschine , sowie ein groß,
neues Zanchesatz . Näh . Aus¬
kunft Würges  bei Camberg,
WalSdorferweg 83 . 1941

Ein gut erhaltener Kuh¬
wagen und eine fast neue
Häckselmaschine zu verkauf.

Wilhelm Schmitt 4.,
Hangenmeilingen

(Post Dorchheim .) 1946

Ein braves , katholischesMädchen
zum 1. März gesucht 1968

Krau Andreas Diener,
Lunbürg.

Suche ein ordenlliches
Alleinmadche«

Studienvctt Rackwitz,
1933 Oranicnstein.

MW»oder Fm
abends zum 1-utzen gesucht

Näh Exp d. Bl . 1914
Suche für sofort eine ge¬

schickte 1906

Mk » ilkklll
für Putz aufs Land.

Zu erfragen in der Exp.
de« Nassauer Bo en

Em Monats - od. Dienst¬
mädchen per 15. Februar
gesucht 1911

«isenbahnDaße 5 pt
Ein braves

Dienstmädchen
in kleinen besseren Haus¬
halt gestocht. (1924

Näh. Diezcrstr. 94 pt.
Ein tttaves , fleißiges

MMl
für ' sofort gesucht 1L56

Hotel Kaiser Wilhelm,
Montabaur.

Mouatsmädchen gesucht
1934 Schafsberg 11.

Fleißiges

Mädchen
»um 1. April gesucht, «ventl.
früher . Zu erfragen 1898
Krau Apotheker Müller,
Wiesbaden . Gerichtsstr . 9

MUMM
gesucht. 1974

Gärtnerei Menge - ,
Limburg.

gesucht. 1970
I . R . Laibach,

Buchdindermeister , ,
Limburg.

Gewandter Junge als

Kellnerlehrling
zu Ostern gesucht

«assauer Hof , i960
El Limburg _

Gin

Lehrling
rat liebsten aus der Nähe
gesucht 187

Schmiedemeister PKhler,
Hadamar.

gesucht 1538
Baier , Bäckerei.

Fnseursiehilfe
gefucht.auchKriegsbeschädigter

Job . Hardt , Friseur
Unt Fl . iscbgaffe 3. 1962

f?aus
in guter Lage mit Garte»
zu verkaufen.

Offerten unter 1709 an
die Exped. ds. Bl.

Wohnhaus
für eme Familie oder meh¬
rere sofort zu kaufen gesucht
mit hoher Anzahlung.

Ls unter Nr . 1331 des
Na 'snuer Boten.

Junger H-rr sucht
mödl. Zimmer

evrarl . mit Kost.
Angebote unt 1954 au die

Gxvcd. d. Bl.

Möbl. Zimmer
zu mieten gesucht, mit £ tarnet
bevorzugt

Offerten unter 1953 c.n die
Geschäftsstelle.

Wohnung
3 bis 4 Zimmer vor 2
Leuten gesucht zum 1. März
oder 1. April.

Off. unter Nr . 1930 des
5 ' euer Bolen.

Wegen Veränderung im
Garten gebe ich 60 bis 70
große guttragende Johannis¬
beeren - Sträucher , sowie
Stachelbeeren ab. Auch
verkaufe ich eine fast noch neue
Wasch»« . Wringmaschine»
einen gut n 8 räderigen
Handkarren , sowie 8 Stück
vollständige Beten mit Ge¬
stell und Keil. 1948

W. Lamboy,
Gastwirt bei der Lrebfranen-

kirche zu Westerburg.

Landauer
gut erhalten , steht zum Verkauf

Löhrgaffe 6. 1961
Ein Toppelspänner-

Kastenwegen u. eine Kever-
roüe zu verkaufen. 1 979

Joses Lamboi , X
Langendernbach. _

Erstlings -Beuchen mit
Vorhang , weißer Kinder -
wagen und dreiräderiger
Sportwagen zu verkaufen.

Näh. Exped. ' 1979

ÄmKmWM
Großfrüchtig offeriert 1969

Jean Priester,
_ Limburg. _

Verschiedenes gut erhaltenes
Pserde -Lederzeng und ein
doppelspänniger Wagen
und sonst noch Etse » zu ver¬
kaufen bei 1980
Johannes Schmidt Wwe .,
Neustadt, KrL. Westerburg.

GürgergefeKschaft
CON STANTIA.

Heute Donnerstag:
Veremsabeud.

Der Vorstand.148

Ritt dem Ausdruck derFirma^
versehene 1975

WM
empfiehlt . solange di« Vorräte 1
reichen, die

gfafeüfgetBerdnsisiÄtl
Ne« ! Nru!

Gesetzlich jjeichützl
Bester Straßerldesen

für Fabriken , Geschäften und
Behörden mit auswechselbaren
Herdebündeln 6 Stck . 25 .—
Mk. Probebesen 5. — Mk.
per Nachn . Vertreter gcftrcht

BersandgeschLft
J. Starke,

Wresdorf , M -derrbein . 19811

Herder Verlag
Freiburg 1017

ei?ens vertreten durch die
Yersandbschli anölang

Heuberger,
Frankfurta. M.,Elbestr.12.
Kataloge — Prospekte —

Ansich tsversand

Schickerie
ein neues Gemüse voller Ersatz
für ftischen Spargel sowie
Erdschocken heute eingetrofien
bei 1986

G . Ludwig,
Ob . Fleischgaste 8, Telef . 265.

National
Scheckdrucker gesucht geg. bar.

Offerten unt . J. N. 7772 a»
die Exp . d. Bl . 19

Rind (Lahnraste », anfangs
März kalbend, zugfest grfahre»
steht sofort zu verkaufen.

Ludwig Ferger,
Gemünden Nr . 68

(Westerwald ». 1988

Prima Ziege«
Ende März das 4. Mal lam»
mend, zu verkaufen 1975
Gasthof .Zum Burgfrieden

Dehrn.
Eine frischmelkende, schwär

Kuh
steht zu verkaufen . IS
Mathias Fein , Leuterod,

Inhaber des Peter Fei«^
Gelbe trächtige

Fabrkah
zu verkaufe^

P . I . Sturm , ^
Zehnhausen (b. Wallmerod ) ,
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